WORTSPIELE. Internationales Festival Junger Literatur

10. - 12. März 2011, Muffathalle, Club Ampére, München

31. März / 1. April 2011, Porgy & Bess, Wien

Das ist eigentlich ein Buch, das sich nicht zum Vorlesen eignet. Das muss man selber lesen...

sagt Xaver Bayer – und liest trotzdem: den Beginn seines neuen Buches „Wenn die Kinder Steine ins Wasser werfen“:

„Erst das Funkeln des Bodenbelags in der Passagierbrücke ist es, das mich wieder ganz zu mir kommen lässt, und zum ersten Mal, seit ich im Flugzeug aufgewacht bin, fühle ich mich gewissermaßen komplett. War ich doch den vorhergegangenen Flug über mehr wie eine Hülle ohne Inhalt gewesen...“

„Wenn die Kinder Steine ins Wasser werfen“ ist ein Text ohne Handlung: das Bewusstseinsprotokoll eines Mannes, dem im Transitbereich eines Flughafens Gedanken, Erinnerungen und Beobachtungen durch den Kopf schießen, Reflexionen über Begegnungen, Träume – oder „schwarze Löcher in der Seele“, festgehalten in einem einzigen, weit ausufernden, 120 Seiten langen Satz.

Ich hatte seit einigen Jahren den Gedanken, einen ganzen Tag, vom Erwachen bis zum Einschlafen, festzuhalten mit allen seinen Gedanken, die man hat, mit allen seinen Assoziationen, Erinnerungen, Bewegungen. Dann bin ich aber drauf gekommen, dass das sehr schwierig ist und habe deswegen nur ein paar Stunden genommen, einen kleinen Teil von einem Tag, und habe probiert, möglichst zeitgleich alles zu protokollieren, was mir durch den Kopf geht. 

Xaver Bayer, der 33jährige Wiener, der zu einer mehr experimentellen Literatur tendiert, las am ersten Tag eines Festivals, das sich als Forum für junge Autoren versteht: dem Wortspiele-Festival, das erstmals vor zehn Jahren stattfand.

Das war in der Zeit, wo viele junge Autoren verlegt worden sind in Deutschland, das war eher ein neues Phänomen. Und ich habe dann festgestellt, es gibt zu wenig Podien für die jungen Autoren, die deutschsprachigen. 

Johan de Blank, der Initiator der Wortspiele, richtet das Literaturfestival nun zum elften Mal in München, im Club Ampére der Muffathalle, und zum siebten Mal in Wien aus, im Jazzclub „Porgy & Bess“. In loungeartiger Atmosphäre, umrahmt von Musik, präsentiert er  junge Autoren aus Deutschland und Österreich. 

Ein Drittel der Autoren wähle ich aus dem Herbstprogramm aus und zwei Drittel aus dem Frühjahr. Dann will ich auch Debütanten haben. Ich habe meistens ungefähr ein Drittel Debütanten. Und ich versuche natürlich auch der Themenvielfalt gerecht zu werden. Das heißt, ich schaue primär nach Qualität, aber auch nach einer gewissen Originalität, und für mich ist es auch jedes Jahr wieder eine Entdeckungsreise.

Bei den Münchner Wortspielen lasen und lesen u.a. Sascha Lobo und Astrid Rosenfeld, Peggy Mädler und Markus Feldenkirchen, bei den Wiener Wortspielen werden es, neben Xaver Bayer, Julya Rabinowich, Clemens Setz, Michael Stavaric oder Max Scharnigg sein. Er ist einer der Debütanten. In seinem kurzen Roman mit dem paradoxen Titel „Die Besteigung der Eiger-Nordwand unter einer Treppe“ geht es um einen jungen Journalisten, der sein inneres Gleichgewicht verliert, als er eines Tages neben dem Fußabstreifer vor der Wohnung ein fremdes Paar Schuhe entdeckt, ein Indiz für die vermeintliche Untreue seiner Freundin, das ihn zum Rückzug unter die Treppe des Stiegenhauses zwingt. Dort haust und arbeitet er nun, an einem Text über die Erstbesteigung der Eiger-Nordwand, die ihm so schwierig erscheint wie das Vordringen zur eigenen Wohnung, zur Freundin, zur Wahrheit.

Diese Geschichte, die er da verfolgt, ist einfach eine Geschichte der Überwindung. Er überwindet irgendwann die erste Stufe und kommt die Treppe wieder hinauf in seinem Haus. Die Bergsteiger damals haben die Schwierigkeiten überwunden, die diese Steilwand vor ihnen auftürmte. Das kann man schon parallel stellen. Natürlich ist es damals, bei der Eiger-Nordwand um Leben und Tod gegangen. Bei unserem Treppenheld geht es eher um Daseinsfragen.

Um „Daseinsfragen“ - in diesem Fall um Liebe und Sexualität, um gescheiterte Paare und enttäuschte Gefühle - geht es auch bei der jüngsten Autorin der Münchner Wortspiele, Susanne Heinrich. Sie hat mit ihren 25 Jahren schon zwei Romane und zwei Erzählbände veröffentlicht, zuletzt den Band „Amerikanische Gefühle“.

Es geht um Beziehungen, die am Kippen sind, auf der Schwelle, um Momente kurz vor oder kurz nach der Trennung, um das Rangeln in einer Beziehung, um das Kämpfen mit der eigenen Neugier auf der einen Seite und der Verlustangst und Besitzansprüchen auf der anderen Seite.

Die Wortspiele-Festivals des umtriebigen Johan de Blank – eine wunderbare Gelegenheit,  der jungen Autorengeneration zu begegnen, fernab des Trubels der Buchmessen und Marathonlesungen einen Eindruck zu gewinnen von ihren neuesten Veröffentlichungen, ihrer thematischen Vielfalt, ihren stilistischen Vorlieben, ihrer Kunst des Vortrags.

Beitrag: Wolfgang Seibel – ORF, „Kulturjournal“

